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«Dum supplicat et psallıt Eccles1a»

ERNEUERUNG DE CHENGESANGS UN einer vernünftigen liturgischen Seelsorge dürfte
nıicht als Beiwerk behandelt werden.MR AD EHON

DIE OLLLEK DE KIRCHENMUSIK Unter den vielen pastoralen Problemen, die der
Kirchengesang 1n der postkonziliaren Erneuerung

DIie heilswirksame Gegenwafrt des Herrn inmitten aufwirft, verdienen wel MSCTE besondere Auf-
merksamkeitse1nes Volkes, die das christliche Kult-Mysterium in

hervorragender \Weise kundtut und Wiırklic  elit 108 W 1e Aäßt sich in den Kirchengesängen
die Kontinultät der liturgischen Iradition wahren”werden Jläßt, oftenbart sich nıcht 11UI 1in der Verkün-

digung des Ortes Gsottes und 1n den Sakramenten Was wird beim Gemeinschaftsgesang der litur-
als handelnde Ya sondern außerdem uch in der ischen Versammlung 2AUS den Scholae oder Kir-
Gesamtheit der liturgischen Handlungen. (3an7z be- chenchören
sonders aber ist «Christus dann gegenwärtig, wenn

yrer Fine Ernenerung IM (7e4is% der Tradition
die Kirche (die salmen betet oder singt CL, der
verheißen hat Wo 7wel oder dre1 1n meinem Na- DIie Konstitution über die Liturgie hat in einem
MDACH versammelt sind, da bin ich mitten unte: ih- eigenen Kapitel VO:  = der Musica Sacra gehandelt

(CIE Art 7 (Kap VU), da siıch be1 ihr eine völlig eigen-
Der Gesang der liturgischen ersammlung ist ständige rituelle Tätigkeit handelt. Darın welst S1e

Iso für die Gläubigen nıiıcht 11UTL eın außerer Rıtus der Musık als Canı die Worte gebundener Gesang»
ihr UNU - minısteriale ZUG anschließen erinnert s1eEbensowen1g darftf in einer ein musikalisch-

künstlerischen Betätigung bestehen. Andererseits einige besondere Normen für die Kirchenmusıik.
Diese Normen Sstammen 2US der 'ITradition. leje-äßt sich uch nıcht auf die eines psycholo-

S1SC oder so7z1al verstehenden ZusatzesZpCI- nıgen Grundsätze über den Kirchengesang dage-
DCN, die die schwerwiegendsten pastoralen Folgensönlichen oder gemeinschaftlichen Beten reduztle-

ten eines Zusatzes, auf den ILL, Tallz nach CGut- aben, ergeben sich au dem (GGanzen der Kaonstitu-
dünken, zurückgreifen oder verzichten könnte. Kr t10n. (3anz besonders handelt sich hiler die
stellt vielmehr 1nNs der Zeichen der c«Heiligung des Grundsätze, die der aktıyven eilnahme in Sprache
Menschen» und des «Öftentlichen Kultes» der Kir- und Gesang des Volkes gelten, da der Gesang,
che (Art 7) daf, unte: denen sich 1n der Liturgie die ach der Kommunilon, das Hauptmittel für die Q lc-

«priesterliche Funktion Jesu Christ1» vollzieht. Ne- t1ve und bewußte Teilhabe der eiligen and-
ben anderen geistigen Auswirkungen «verleiht Jung ist.
dem Inen anmutigeren Ausdrtuck, hebt die Auf keinem Gebiet bringt die liturgische KErneu-

Finmütigkeit un die Feierlichkeit der geheiligten ung vermutlich derart sichtbare und weitreichen-
Riten» (Art 12) de Wandlungen mit sich, auf keinem Gebiet sind

mI1t ihr viele Risiken verbunden, wIl1ie auf dem desDaher besitzt der Kirchengesang für die Hirten
derer'! Christ1 1ne große Bedeutung. Als beson- Kirchengesanges. So stellen 1n der 'Lat der Wechsel

der Sprache oder die für verschiedene Gesänge, Le-ders vorzügliche Ausdrucksmöglichkeit des elig16-
SCn Menschen , 1st 1n seinem tiefsten Wesen ein SUNSCH oder Orationen votgesehenen Textände-
Teil des Ganzen, das der Glaube der Christen bildet. rungel Tallz notwendig die ihnen bisher zugrunde
Als konstituierendes KElement jener «vornehmsten liegende Musik mMI1t in FASE: 1n einem (e-
Form» der gottesdienstlichen Handlung, die das Salg mussen Wort und \Weise stark ufeinander
Attribut «feierlich» rag (Art 2 1st ein inte- abgestimmt se1in, daß 1Nail die Worte nicht aäandern
orierender 'Teil des liturgischen "Tuns (Art. 2) In kann, ohne zugleich uch die usl. ändern.
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Wenn Nan die Heilige chrift oder einen lıtur- elodien bleiben ? In technischer Hinsıiıcht aßt siıch
gischen ext übersetzt, wechselt der Wortinhalt beobachten, daß diese Formeln des SESUNSCNECN
LLUT seinen sprachlichen uSdruc. aber se1in Aus- Wortes zugleic. die un1ıversalsten des kirchlichen

bleibt der gleiche und der Akt der sprach- Repertoires un ihrer eigenen Natur nach, alletr-
lichen Umsetzung einer Idee ebenfalls, wWenn sich ings vermittels sämtlıcher erforderlicher Irans-
uch notwendig in seliner Oorm wandelt, da Bedeu- positionen die den verschiedenen Sprachen
LunNg und Ausdruck einander edingen. och AaN- leichtesten anzupassenden sind. Demnachwürde die
dert mMan ine Melodie, hat nicht die oleiche Liturgie 1n ihren feststehendsten un: geheiligtsten
Gewähr. Denn S1e besitzt nıicht aus sich selbst einen Telilen ine gewlsse Untiversalität bewahren. Die
bestimmten begrifflichen Inhalt In der musikali- us1 besitzt den Vorzug, die durch die Verschie-
schen Aussage 1st der Informationswert sehr gering, denheit der Sprachen errichteten Gtrenzen über-

schreiten zönnen. S1ie kann er 1m (sottes-der Ausdrucksgehalt dagegen außerordentlic
orobß Gew1bß ist 1er ine nderung weniger TC- dienst ein machtvolles Zeichen der Eıinheit se1n.
ahrlıc. da S1e stärker den Gefühls- als den Lehrbe-
reich betrifit. och erfließen Glaube, Gottesdienst Dze ezgentliche der Schola IM der SINgENdEN Iitur-unı Frömmigkeit nicht ausschließlic au einer
rechtgläubigen Lehraussage; s1e schließen ein prak- DSCHEN Versammlung
tisches Verhalten und einen nte Liebe e1n, Warum gyehen WIr unter vielen Problemen, die
in denen die zeichenhaften Ausdrücke einen be- die Liturgie-Konstitution hinsichtlich des Kirchen-
trächtlichen Raum einnehmen. Einer der aupt- aufwirft, ausgerechnet 7welter Stelle
saächlichsten VO'  w ihnen 1st der Kirchengesang. auf die der Schola ein”? Das Zweite Vatıikani-
Ün die notwendige Änderung der Lexte wird sche Konzıl rinot 1n dieser Hinsicht nichts Neues:

der c«unermeßlich reiche Schatz der Mustik-Tradi- die Schola ist unte: den zweitrang1gen liturgischen
tion der Kirche» (Art 12) mMI1t berührt und uUufrc Diensten erwähnt, über die jede gut ofrganisierte Ge-
ihn hindurch die Glaubenshaltung, die die Gläubi- me1i1inde verfügen mMuUu. (Art. 29); wI1ird empfoh-
DECN darin geatimetL und gelebt en So äßt sich len, das Entstehen VO  m} cholae, VOT em den
erklären, daß die Kirche aufmerksam ber das 11EUE Kathedral-Kirchen (Art 4) Ördern und eben-
Erblühen der Hymnendichtung wachen muß, die die CHhanung eines musikalischen Repertoires,der liturgische Gesang in vielen verschliedenen nicht 1Ur für die groben, sondern uch für die kle1-
Sprachen mit sich bringen wird. Wenn S1€e 11U.'  — cholae (Art I2 Das ist recht weni1g.

ulberdem sind diese hnehin Kxufrzen Erwähnun-den Wert und die Bedeutung ihrer Musık-Tradition
erinnert, deshalb, we1l WI1r deren Geist 11U7 über CI noch 7z1iemlich in den Hintergrund gerückt,
die musikalische egebenheit erreichen können, mehr als auf der anderen Seite unablässig und
die se1in Träger und Vermittler ist. S1ie verdient da- mMIt größtem Nachdruck die aktıve Teilnahme er
her ine Aufmerksamkeit, die ihrer Tanz - Gläubigen der heiligen Handlung, Sanz beson-
deren Art derjenigen entsprticht, die WIr den e1l1- ders Urc den liturgischen Gesang, hervorgeho-
SCIL Texten entgegenbringen. ben wı1ırd (siehe 20, 555 48, 113, 114, 119,Wır sehen indessen, daß das Oon7z1 den Oden- 121 SO zeigt sıch, 1m Verhiältnis früheren Do-
ständigen Musik-Traditionen der einzelnen Länder kumenten, der pastorale Gelst des Zweiten Vatıika-
die Türen weI1it aufgetan hat (Art 19) Das 1st ein niıschen Konzıils Iso allz deutlich 1n der otrgewesentlicher un für die aktiıve eilnahme der die Teilnahme des Volkes Übrigens wIird uch n1ie-
Gläubigen, da in jeder Kultur die Musık Trägerin mand leugnen, daß diese besondere Betonungihres religx1ösen und so7z1alen Lebens ist. och mMUuSs- durchaus angebracht ist, denn in wI1ie vielen Kıirchen
(  — WITr bei den Gesängen der Liturgie die elodien der Welt ist die unmittelbare Beteiligung litur-
der Olks- oder Chorgesänge un die Gesänge der gyischen Gesang selbst bis auf den heutigen Tag al-
Diener des Kultes voneinander unterscheiden. lein AC einer Schola? Bedeutet ber unter die-
Wenn für die erste dieser beiden Kategorien - SCH Umständen nıcht geradezu einen Verstoß
IN ist, die den Gläubigen me1lsten EeNT- den Gelst des Konzils, wWenn WIr für S1e iıne
sprechende musikalische Sprache suchen soll- beanspruchen, die 1n Zukunft dem gläubigen olk

inan dann nıcht für den (resang des Zelebrans zufallen soll»?
oder des Diakons be1 den Schriftlesungen oder Zweifellos hat das Konzil Zanz entschieden das
Psalmenversen möglichst nah den überlieferten erinnert, Was Zeiten eines Johannes Chrysosto-
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MUS oder Augustinus selbstverständlich WAafrT, dann daß VO Gesichtspunkt der liturgischen Feier AUS
aber 1m Laufe des Mittelalters nach und ach außer die Schola ein SZallz normales rgan der singenden
eDrauc. gerlet: daß das un der Obpreis Gemeinde ist; daß S1e für die Gläubigen ine sehr
der Kirche die Stimmen aller ihrer Mitglieder m1t bedeutende und wertvolle olle spielt; s1e in
einschloß unı nicht 1LU1 die eliner Gruppe VO  w der zweıitellos erwartenden beträchtlichen KEnt-
eistlichen oder Sängern In dieser Hinsıicht be- wicklung der kirchlichen Hymnendichtung die
steht ein beträchtlicher Unterschie 7w1ischen dem Rolle eines Zeugen der Iradition und ihres Gelstes
Motyu proprio 1uUsSs und dem Zweiten Vatıikani- pielen hat nıcht bestimmte er WI1e
schen Konzıil Denn das Schreiben 1US legt Versteinerungen fortbestehen lassen, sondern
WAar die Grundlagen für die eilnahme der ]äu- Leben wecken.
igen der Liturgie und ihrem Gesang, bestätigt
aber ennoch ine jJahrhundertealte Ordnung,
wenn Sagt: «Außer den eigens für den Zelebran-
ten rar un seine Diener bestimmten Melo-
dien . gehört der übrige liturgische Gesang
in die Zuständigkeit des OS der Leviten» (Ira [e JOSEPHSollecitudini, Nr 30) Das Zweite Vatikanum dage-
SCIH erwähnt in seiner Begrifisdefinition der elerl1i- Geboren 21.Oktober 1020 in Champ-sur-Layon
chen und SESUNSCNCNHN Liturgie ausdrücklich die TE (Frankreich); Jesuit; studierte der Ecole (‚esar-

Franck (Paris), der Faculte de theologie de Lyon/Four-unı das olk (Art 3)) viCte. dem nNstitut Catholique VO:  5 Parıs un! dem Pon-Und doch ware ein Treubruch der lıturgischen t1HC10 Istituto Orientale, Rom eine DoktoratstheseErneuerung gegenüber, wollte 1La die Rolle der behandelt das Thema Die liturgischen Formen desSchola unterschätzen. Ja ware o& ein Irrtum, Psalmengesangs in den syrischen Kirchen des 4.undwollte iNAan als einz1g gültiges en für die 1turg d= Jahrhunderts (1960) ein Arbelitsgebiet ist VOL allem
sche Feiler ine Gemeinde hinstellen, 1n der alle M1t- die Pastoralliturgie. Kine seiner wichtigsten Veröflent-
singen, daß die Schola unnutz und überflüssig lichungen ist «Chant et musique dans le culte chretien»
wAäre. In Wirklichkeit muß daran erinnert werden, (1962)

Die lıturgische Handlung ist ein gemeinsames Iun der Hierat- Die Schola reißt den esang der ersa:  ung mit und trägt
chle und der gläubigen Gemeinde, W1C die Artikel 260—32 der Kon- ihn. Wenn die Gemeinschaftt der Gläubigen, die eben Eerst 41US allen

'ler en versammelt wurde, och nicht vollkommen durchstitution ausführen. [DDaraus erg1bt sich, dalß jeder entsprechend se1-
NeE)  5 Auftrag, seiner Funktion und seinem Kang ihrem Rahmen Wort und Gebet irklichkeit gewotrden ist und ihre eit sich
seine Rolle anz auszufüllen hat aber auch LU seine olle. Nun ist en wiıll, dann hilft die Schola, ihren usammenhalt und ihre
gerade der Gesang der fteierlichen Liturgie ein ausgezeichnetes Einmütigkeit Ainden. Wenn der ein wen1g in Vergessenheit SCIAa-
Bild dieser otganischen truktur der teliernden ersammlung. In dem tene der 11ULX schlec gelernte Gesang wanken jxo) tichtet
Heiligtum ist die Stimme des Zelebranten, WC)] für das Olk Für- s1e. ihn wieder auf.
itte eistet der das obopfer arbringt, die und die geheiligt- Bei längeren Gesängen ohne Unterbrechungen erleichtert und
Ste. Die des Diakons, der das Oolk ermahnt und aufruft, ihm das belebt die Schola den esang im Kıirchens:  1fl, indem sie, wI1ie eim
Evangelium verkündet der die Intentionen für das vorschlägt, Gloria der beim Credo, mit ihm abwechselt. Sie für die Verse
ist die Stimme des leners der Zanzeln ersa!  ung. Der Lektor, der die trophen, die das olk dann eine nNtiphon der einen
der den Auftrag hat, die Heilige Schrift vorzuttfagen und der Psal- Refrain anhängt. Sie ewirkt jenen harmonischen echsel, der dem
mensänger, der den Psalm des -taduale singt, leihen ihre Stimmen gemeinsamen "ITun einen bestimmten Rhythmus VÖO]  - Zeit der EKnt-
der Kirche, die nıe auf hört, das Wort des Lebens verkünden. SPaNNung und Zeit der Tätigkeit verleiht.

Im Kirchenschiff g1ibt das olk die Antwort. Es antwortet auf den Schließlich Jälßt die Schola dank en 1! eigenen stimmlichen Mög-
wiederholten Gruß des elebrans und 1bt seinem die e lichkeiten be1i der lıturgischen ersa!  ung estliche Melodien der
stimmung; LWOrtEeL dem Diakon, WE das Evangelium VeLr- mehrstimmige sänge erklingen, die das Olk selbst nicht singen
kündet der seine Aufforderungen und 1 .ıtaneien anstimmt. Es ant- könnte, die aber ZU) Glanz der Feier beitragen. Wenn ihr esang

autf die Verse des Psalmsängers. Wenn 6S ingegen ein grö- wahrhaft ZU) er eine leistet, bereichert die Schola
Beres und kraftvolleres Lob anstimmen will, wlie ZU)] eispie] beim das gemeinsame und alle können aktıv aran teilnehmen.
Hymnus des Gloria der dem Bekenntnis des Glaubens im Credo, Wenn das dem Geist der Liturgie-Konstitution entsprechend

die Rolle der Schola ist, imMuUusSseN WIr anerkennen, daß diese, wWwWenNnn-WC] CS durch einen esang dem Einzug Zur Messe der ZUTL Kom:-
mMunion eine größere Feierlichkeit verleihen will, bedient sich das gleich sich 11UTL wenig ber dieses Thema ausläßt, Al der
olk natürlicherweise eiNes Chores als Urgan, das seine eigene weit verbreiteten Praxıis, iel Neues bringt und ordert. Bestand doch

oft die Raolle der Schola darın, das Schweigen der ersamm-Stimme mitreißt und tragt, fortsetzt und verfteinert. Die Funktion
dieses rgans nımmt die Schola wahr als ienetin der singenden Jung auszufüllen. Ihr Repertoire ist häufig CNU, ZU) eispie. be1
Gemeinde Kıiırchenschifi. den Gesängen des Kyriale, dadurch zustande gekommen, daß die

Stimmen der äubigen überhaupt fehlten. Zukuntft jedoch sollteDie Schola bedeutet für den esang der Gemeinde eine WeEetTt-
Hiılfe und ;1tagı einer ihr eigenen Weise ZuUr Erhöhung der nıiıcht mehr sein (Art. 114,28, 20) Die turgı1sı Erneuerung

Festlichkeit bel, die die Feier VO!] esang erwartet. FU} in keiner Weise ach einer Auflösung der einem Vetrstummen
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der ‚Ofe. S1ie SETzZT diese vielmehr VOTLTAUS und wertet sie, Zeugnis geben, den techten Geschmack daran wecken und
MI1t der Feler elbst, liturgisch auf. In vielen en jedoch wird S1e seinen Geist einzuhauchen.
auch l1er ach einer Erneuerung und einer Umkehr rufen: einer Hfr- och zwel V oraussetzungen sind daftür +füllen. Die ist,
NCUCILUNGS einem Repertoire, das cdie aktıve 'eilnahme der daß untier den erken dert Vergangenheit diejenigen auszuwäh-
Versammlung der Gläubigen fördert» T20) und einer Umkehr len versteht, die wahrhafit der Liturgie, wI1ie S1e das Zweite Vatika-
iın einem Gelst, der mehr auf die liturgische Rolle des Chores bedacht nische Konzil siıeht, getrecht werden., Es X1ibt eine große Zahl davon;
ist, als auf die tein technische der äasthetische Wirkung seiner Dar- und doch wird Ur ein sehr bedeutender und grundlegender
bietungen. Teıil des gregotlanischen Gesanges und ein bedeutend geringerer

Schließlich se1 och gesagt, die lıturgische Erneuerung cla- deter musikalischerer. se1n. Die zweite Voraussetzung verlangt,
durch, s1e allen prachen ach Neuschöpfungen tuft, der Scho- der Chor CS nıcht arauf abgesehe: hat, en bestimmtes Kunst-

eine besondere 1ss1ıon zuweist: die Mission, dem ernNeuUuUETrTEN Ge- PIO£1alm verteidigen und «Musikwerken» der heiligen Hand-
Sanı der ZUrTr lıturgischen Feier versammelten (GGemeinde jenen Geist Jung gegenüber den Ofzug geben, sondern daß 6r 1n einer Ent-

vermitteln, den der c«unetrmeliliche der kirchlichen usiık- wicklung, detren Verlauf der gleiche Geist anderen prachen,
"Iradiıtion» (Art. 12) ;tagt. Für die Schola ist leichter, AauUus den te1l- mit anderen Stimmen und anderen, zugleic! alten und Me-
LICIL Quellen des Kirchengesanges schöpfen und dessen gelistige en singen wird, eine Kontinuität wahrt.
ubstanz dem weıiterzuteichen. Ihre Aufgabe ist C 'g dafür Übersetzt VO!]!  S Kh Bergner

Diekmann

Liturgischer Kirchenbau
Der Platz für die lıturgische Feler

NLEITUNG mächtigt die regionalen Bischofskollegien, die Ge-
setzgebung den Erfordernissen und Gewohnheiten

Wer erwarte hatte, werde 1m s1iebten Kapitel der ihrer jeweiligen Gebiete AaNZUPASSCH, ach Maßgabe
Liturgie-Konstitution, das über das ema «Sakra- der in Artikel aufgestellten Regeln.
le Kunst, lıturgisches Gerät und Gewand» handelt, ach all dem könnte auf den ersten 1C als
uch LWAS WI1e einen Hinweilis für ale liturgische verfrüht, WEn nicht Sal als VEeErLrMMESSECN erscheinen,
Gestaltung und Ausstattung der Kirche nden, 1st WE 1Ll sich Ine Arbeit über die lıiturgische
zweitellos enttäuscht worden. Hs sind keinerlei Kirchengestaltung 1im Licht der Liturgie-Konstitu-
konkrete und detaillierte Richtlinien darin enthal- tion heranwagt. och der gleiche Artikel 12 be-
ten. Lediglich der Artikel I2 stellt das allgemeine stimmt, daß die Anordnungen mit der CCI-

Prinz1ip auf, daß «be1im Bau VO  o Kıirchen sorgrfältig neuerten Liturgie» 1n Einklang bringen sind, das
darauf achten SE daß s1e für die Durchführung he1ißt mI1it den in dieser Konstitution über Natur und
der liturgischen Hetier und für die Verwirklichung Vollzug der liturgischen Feier der Gemeinde ent-
der tätigen Teilnahme der Gläubigen geeignet wıickelten Grundsätzen. Uns geht Iso nıcht in
Ssind». Und Artikel 128 Ofrdert ine baldıge eVvV1- Eerster L1inı1e Stilfragen, sondern 4AuDens-
S10n der gegenwärtig ültigen Gesetzesvorschrif- tatsachen. Was aps Johannes der Vorbereitenden
ten für die «würdige und zweckentsprechende Kr- Päpstlichen Liturgiekommission 1n ihrem Schema
richtung VO  . Gotteshäusern», erwähnt e1 be- behandeln aufgegeben hat, und WAS 1m Wesent-
sonders die Probleme, die mM1t der Gestaltung und lıchen hernach 1n der Konstitution se1ine Verkörpe-
Aufstellung VO  mar und Tabernakel und der AÄAn- rung gefunden hat. ist ein Problem, bei dem
lage des Baptisteriums zusammenhängen, und C1- die richtige Anwendung der caltiora pfrinc1pla» auf
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